
„aber wer verbürgt es uns/ daß er das thun wird/ was
er verspricht?" ^

„£&amp;gt;,“ rief ein Anderer von seinen Freunden/ „er
hat jetzt doch gefunden/ daß er sich so betragen muß/
wie er will/ daß man sich gegen ihn betrage."

„Ja doch/" rief eine Dritte/ «er findet/ daß wir/
die wir munter und gutmüthig gegen einander sind/ wei¬
ter kommen als er/ der so schnell und so geschickt ist."

„Aber wenn er/ da er so schnell und geschickt ist/ nun
auch munter und gutmüthig seyn wollte," sagte Mariane/
„so würde es für unS von großem Nutzen seyn können.
Er flicht viel schneller als Marie, und Marie flicht schnel¬
ler als irgend eine von unS. Kommt, laßt es uns mit
ihm versuchen, laßt ihn sich zwischen uns setzen."

„Nein, nein, nein!" riefen viele Stimmen, „er
wird mit uns zanken, und zum Streiten haben wir keine
Zeit. Wir sind Alle so ruhig und glücklich ohne ihn!
Laßt ihn für sich allein arbeiten, wie er es früher selbst
wollte."

Owen fuhr also fort, für sich allein zu arbeiten; er
beeilte sich, so vieler nur möglicherweise konnte, aber
der Donnerstag kam heran und seine Arbeit war noch
lange nicht beendigt. Seine Freunde gingen mit ihrer
fertigen Arbeit in der Hand an ihm vorüber. Jeder sagte,
als er vorbey ging: „Was, bist Du noch nicht fertig,
Owen?" und dann gingen sie nach dem Tische, wo ihre
Lehrerin saß und bereit war, ihnen ihre sechs Schillinge
auszuzahlen.

Sie musterte ihre Arbeit, untersuchte sie genau, und
wenn sie sah, daß sie gut gemacht war, gab sie jedem klei¬
nen Arbeiter und jeder kleinen Arbeiterin sechs Schil¬
linge, die sie verdient hatten und sagte dabey: „Ich
hoffe, meine Lieben, daß ihr diesen Abend vergnügt seyn
werdet."


